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KchwarzwAder Tageszeitung . Für die O. - A. - Bezirks Nagold, Freudenftadt und <Lälw.
» « . ii» Druck , »tz Verlag t» Alteaßieie

Wer klug ist baut vor und bestellt
schon heute die Schwarzw . Tagesztg.

„A«s de» Tannen"
für das bevorstehende neue Quartal!

3«r Lage.
Der neue Reichstag ist am Donnerstag nachmit . ag

zu seiner ersten Sitzung zusammengetreten . Sie mar von
kurzer Tauer und gegenüber früheren Reichstagseröffnun¬
gen von außerordentlicher Nüchternheit . An dem alt - '
herkömmlichen Brauch , die parlamentarische Arbeit durch
eine kirchliche Feier zu begehen und zu weihen, wurde
jedoch erfreulicherweise festgehalten . In der Frühe schon
haben sich Zentrum und Bayerische Volkspartei in der
Hchwigkirche und im Laufe des Vormittags auch die
evangelischen Reichstagsmitglieder im Tom zum Gottes¬
dienste eingefunden . Inmitten der Sorgen um die Re¬
gierungsbildung — Feh re nbach ist Reichskanzler , h .tte
aber noch kein Ministerium beisammen — eilerr die vom
Volk Berufenen um 3 Uhr nachmittags zur ersten Lcbens-
äußerung , zum Namensaufruf , in den Reichstag . Ter
Saal, der für 397 Abgeordnete gebaut ist, bot den Ein¬
druck der Ueberfüllung und ist für 466 Abgeordnete noch !
nicht genügend eingerichtet . Ein Blick auf die dicht be- '
fetzten Abgeordnetenbänke — 432 Abgeordnete waren
anwesend zeigte, daß die Mehrheitssozialisten einen
großen Teil ihrer Plätze , die sie in der Nationalversamm¬
lung inne hatten , räumen mußten , und daß die Demo¬
kraten sehr zusaurmengedrängt worden sind. Dagegen
haben sich' auf der Rechten die Teutfchnationalen und die
Deutsche Volkspartei , auf der Linken die Unabhängigen
« ächtig ausgebreitet.

In dieser hochpolitische» »nd «ach allen Richtungen
hin dramatischen Zeitspanne , , auoen t .n geg >m v ' e
größtenteils durch Wucher- und Schiebertum verürfai
Teuerung — durch die Ernährungsverhältnisse unsc / r
Tage nur zu sehr begründet — große Teuerungsdem - -
Prationen statt . Selbstverständlich aber muß darauf h

'.
Helviesen werden , daß Demonstrationen an verschiedenen
vrten , besonders in Württemberg , nicht in jenen Bach en
sich hielten, die durch Recht, ^Gesetz und Verfassung ver¬
schrieben und erlaubt sind. Und daß noch dazu Mensche: : -
blut fließen mußte wie in Ulm , Ravensburg unv.
mn den Aufruhr wieder zu dämpfen , kann nur Miss
tiefste bedauert werden . Doch muß , um der Sache willen,
auch bemerkt werden, daß die Behörden jeder Art außer¬
ordentlich vorsichtig sein müssen mit der Anwendung
des letzten Mittels zur Wiederherstellung der öffentlichen
Ordnung, nämlich, der bewaffneten Macht ; denn erfah¬
rungsgemäß kommen beim gewaltsamen Eingreifen des
Militärs nur zu häufig völlig Schuldlose zu Schladen.
Und dies bietet alsdann wiederum für gewisse Kreise
willkommensten Agitationsstoff gegen die Reichswehr , die
hoch nichts anderes sein soll, als Hüterin des Rechts
und der Verfassung . . , _

Der noch nicht znsammengetretenen Rerchsregierung
borausgehend, hat die württ . Regierung auf die dringenden
Vorstellungen von verschiedenen Seiten sich bereit er¬
klärt, sofort die nötigen Mittel und Wege zu suchen,
um der immer weiter fortschreitendest Teuerung ein bal¬
diges Ende zu machen . Der neue Landtag hat den Kult-
minister Tr . Hieber zum württ . Staatspräsidenten ge¬
wählt und es steht zu erhoffen , daß dieser seit langer
Zeit bewährte Staatsmann , das württ . Land und Volk
nach bester Möglichkeit besseren Tagen entgegenführe , als
lene, die hinter uns liegen ! '

Die Orientpolitik macht den Siegern harte Sor¬
gen . Die türkischen Nationalisten wollen nichts vorn
ilmedensvertrag wissen und haben sich unter der Führung
An Mustafa Kenral und Enver Pascha bereits fast ganz
Aeinasiens bemächtigt . Sie stehen schon vor den Dar¬
danellen und haben England gezwungen , eine Riesew«
Iwtte im östlichen Mittelmeer zuscmrmeittuzichen. Grie¬
chenland will mm Holsen. Es erweist fach nämlich da»
Achtenswerte Schauspiel, daß die Entente kein« Truppe»
V d« « che» Osten a uftreiüe» kam» und auf Ue Miß?
ch'scye Unterstützung angewiesen ist, die natürlich nicht
'mg ausfällt . Dabei hat England sein eigens Gespenst^
auernd im Hause : die irische Revolution. Gk
'A kein freies Irland dulden , aber die Iren haben die
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Sympathien von Amerika und hoffen auf den Bötter-
bund . Wenn es ihnen mit ihrer Hoffnung ergeht wie
uns , so werden sie ihre Freiheit nicht erlangen . Aber
sie sind -auch schon lange zur Selbsthilfe geschritten und
lähmen so die Entschlußkraft ihrer englischer Peiniger.

Die Bolschewisten schlagen sich immer noch auf
polnischem und persischem Boden . Das Kriegsglück
schwankt, aber die Entente vermag nicht einzugreifen,
und so wird Rußland sich mit der Zeit als der stärkere
erweisen . Eine ganz absonderliche Erscheinung dieser neuen
Zeit ist die Verfemung Ungarns nicht durch Regie¬
rungen , sondern durch Gewerkschaften des Auslands , w ü
angeblich dort die Reaktion am Ruder ist . Tatsächl ?
wird das Land jetzt vom Verkehr mit der Welt e -
geschnitten. Der Ansgang dieses Kampfes ist noch r
geiviß . Noch ein interessantes Problem find die zwisck , :
Japan und China entstandenen Schwierigkeiten t.
gen der Folgerungen aus dem Friedensvertrag von V -
sailles . Er bestimmt, daß Japan die ehemals deuts se"Kolonie in Kiautschau an China zurückgibt, daß aler
China wegen der Ueberlassung von Shantung sich
den Japanern auseinandersetzt . China weigert sich nud
genießt dabei die Unterstützung von Amerika, wahrsch ln-
lich auch die von England . Japan aber besteht auf sein :n
Schein . Und so erweist sich im Osten und Westen die
Wahrheit des alten Wortes : , Verbunden in Sünom,
kann den Frieden nicht finden !"

Aushebung der Ortssteuerämter.
Vickk Kanzlei-AKistent N u s s e r-Eislingen.

Mit dem Ucbergang unserer Finanzverwaltung auf da>
Reich droht einer alten Einrichtung der Untergang.
Die Ortssteuerämter (früher Akziseämter) werden näm¬
lich schon mit dem 1 . April 1921 zunächst für die Ber-
brauchsabgabenverwaltung beseitigt. Ihre Gesamtauf-
hcbung ist nur eine Frage der Zeit.

Es ist deshalb dringend notwendig , daß die inter¬
essierten Kreise und Gemeindevertretungen alsbald ent¬
schiedene Stellung dazu nehmen, ehe sie vor eine voll¬
endete Tatsache gestellt werden.

Weil der größte Staat im Reich , Preußen , keine
Ortssteuerämter hat , sollen diese nun auch bei uns ent¬
behrlich sein, und sind deshalb zu beseitigen, so lautet
das Urteil in Berlin.

Nun ist zwar an anderer Stelle schon hundertmal
Harams hingewiesen worden , daß die Verhältnisse im
Süden grundverschieden gegenüber denen von Preußen
sind . Hier Kleinbetriebe , dort Großbetriebe , sowohl in
der Landwirtschaft wie im Gewerbe. Unsere Kleinbau¬
ern und Kleingewerbetreibende sind nicht auf Buchfüh¬
rung eingerichtet , sondern gewöhnt , ihre Steuerange-
legenhcit beim Ortssteueramt mündlich zu regeln.

Welche Folgen die Beseitigung dieser Aemter haben
würde , soll nur in einigen Beispielen gezeigt werden.
Bei den vorerst in Frage kommenden Verbrauchsabgaben
bandelt es sich in der Hauptsache um Branntwein -^
Bier - und Weinsteuer . Wer bisher Branntwein Herstel¬
len wollte , ging zu seinem Akziser . Dieser besorgte die
ganze Sache . Wnftig hat jeder Brenner und Stoffbe-
sitzer seine Betriebsurkunde selbst auszufertigen und o:
die vielleicht 40 Kilometer entfernte Hebestelle einzig
reichen. Kann er die Materialmenge nicht selbst be¬
rechnen, was bei den üblichen ungeeichten Gefäßen wohl
in der Regel zutreffen wird , so muh; er amtliche Aus¬
nahme beantragen und tagelang warten , bis zufällig ein
Aufsichtsbeamter kommt und das Material aufnimmt.
Gibt er in seiner Anmeldung dagegen die Stofsmenge an,
nud diese weicht wesentlich gegenüber dein Erftrndc durch
etwaige Nachkontrolle ab , so setzt er sich schließlich ei¬
ner Bestrafung aus . Die Steuer kann er nicht wie seit¬
her gleich bezahlen , sondern er muß solche an das Reichs¬
monopolamt nach Berlin schicken . Und nun denke man
sich ein obstreiches Jahr , wo in der Mehrzahl der
Gemeinde Hunderte von Bürger als Stoffbesitzer ihren
Branntwein selbst Herstellen wollen . Welche Hemmun¬
gen und Verluste an Zeit und Portoauslagen hierbei
entstehen, ist nicht auszndenken . Bei der Weinsteuer ist
es ähnlich so . Entweder muß im Herbst in die einzel¬
nen Weinorte ein Beamter reisen , um die Anmeldungen
entgegen zu nehmen , oder diese gehen bei den Hebe¬
stellen in einer Verfassung ein, daß ihre Prüfung
und Richtigstellung mehr Beamte und Zeit erfordert,
als dies beim jetzigen System der Fall war . Auch die
Obstmoststeuer nimmt einen imer größeren Umfang an
und ist aus das ganze Land ausgedehnt . Seither haben
die Ortssteuerämter die Einlagen bei den Wirten auf
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genommen und die Anmeldungen ausgesertigt , ebenso au :
die Mostverkäufe das Jahr hindurch behandelt . Wie
soll nun dies in Zukunft werden , wenn kein Beamter mehr
am Platze ist, der nach der Sache sieht. Große Un¬
annehmlichkeiten für die Steuerzahler , vermehrte Aus¬
lagen für Beamtenreisen und erhebliche Steuerbus fälle
werden die Folge sein . Es ist nun einmal so, der
Süddeutsche hat mehr Vertrauen zu seinem Akziser als zu
fremden Beamten , bei denen er, wenn auch mit Unrecht
Steuerschnüffelei wittert . Er will seine schuldigen Ab¬
gaben befahlen , nur muß ihm der Weg möglichst bequem
gemacht werden.

Auf dem Gebiete der direkten Steuern wird die Be¬
seitigung der Ortssteuerämter sich für die Steuerpflich
tigen womöglich noch ungünstiger auswirken . Die Ka
pitalertragsteuer ist künftig vom Schuldner an die Fi¬
nanzämter abzusühren . Hierbei hat er den Namen des
Gläubigers , Kapitalsumme , Zinsfuß usw. anzugeben . Ver¬
gißt er bei schriftlicher Abmachung auch nur einen
Punkt , so entstehen Rückfragen und unvermeidliche Be¬
lästigungen . Dem allem wäre er enthoben , wenn er die
Steuer einfach seinem Akziser übergeben dürfte.

Die Reichseinkommensteuer sieht bekanntlich bei Lohn-
nnd Gehaltsempfänger einen lOprozentigen Abzug zur
Deckung der Steuer durch den Arbeitgeber vor . Am Jah¬
resabschluß muß sodann jeder Steuerpflichtige mit dem
Finanzantt abrechnen und zu diesem Zweck seine Steuer¬
karte mit den eingeklabten Marken vorlegen . Nun denke
man sich größere Arbeitergemeinden , die vom Sitz des
Finanzamts weit entfernt sind, welcher Verlust an Ar¬
beitszeit , Taggeld und sonstigen Auslagen wird den Ar¬
beitern dadurch entstehen. Wie einfach dagegen wäre
die Abrechnung beim Akziser , die schließlich noch nach
Feierabend gemacht werden kan» . Ebenso sind die freien
Berufe uund die Landwirte künftighin genötigt , ihre
Stenern in 4 Raten direkt an das Finanzamt zu zahlen,
da ihnen das bequeme Mittel , am Wohnort zu zahlen
und Auskünfte zu erlangen , genommen sein wird.

Die ländliche Bevölkerung wie die Arbeiterschaft wer¬
den bei Aufhebung der Ortssteuerämter die Leidtragenden
sein und es wäre höchste Zeit , sich dagegen zu ver¬
wahren.

Es ist eben doch ein großer Unterschied, ob eine Ein¬
richtung als überlebt und wertlos abgeschasst werden soll,
oder ob ein altbewährtes System nur um der Gleich-
macher willen aufgehoben wird , und man sollte sich die
nicht übersehbaren Nachwirkungen sehr vor Augen halten.

Bisher galten im deutschen Reiche die steuerlichen Ein¬
richtungen Süddeutschlands als die mustergültigsten , wäh¬
rend diejenigen von Preußen als die unvollkommen¬
sten und schlechteren bekannt waren . Trotzdem geht
man daran , sie nach preußischem Muster umzumodeln.

Neues vom Tage.
Hindenburg a« die Oderfchlefier.

Bevthe «, 26. Juni . In der Oberschles. LandeSzeitung
richtet Generalfeldmarschall o . Hindenburg folgenden
Aufruf an die Oberschlester:

„In schweren Schlachten habe ich Euch einst vor dem
feindlichen Einbruch bewahrt , Euere Söhne . Brüder und
Väter haben damals als brave Soldaten treu zu mir
gestanden ; gegenseitiges Bettrauen hat uns fest verbunden.
Darum glaube ich das Recht und die Pflicht zu haben. Euch
in dieser, über Euer Schicksal entscheidenden Stunde folgen¬
des zuzurufen: Wollt Ihr Euch wirklich , durch Irrlehren
verleitet, von Preußen und Deutschland lossagen ? Wollt
Ihr wirklich Verrat an dem Lartd üben, dem Ihr Eure
ganze , friedliche Entwicklung verdankt? Wißt Ihr denn
nicht, dqß Ihr dadurch ins Elend gestoßen werdet, daß
Euere blühende Industrie vernichtet wird, daß Ihr der Ar¬
beitslosigkeit und dadurch dem Hunger verfallt und bald
wie schon so viele jenseits der Grenze, gezwungen sein wer¬
det, in aller Welt Frondienste zu leisten ? Wißt Ihr denn
nicht, daß Euch in dem unruhigen Polen neue Kämpfe
bevorstehen werden ? Oberschlester ! Ich kann es nicht glau¬
ben, daß Ihr von uns gehen wollt . Hört auf mich, denn
ich meine eS treu mit Euch ! Bleibt bei uns! Gez.
v. Hindenburg , GFM.

Nene Steuer « tu Frankreich .
^

Par» , 87. Juni. Das Amtsblatt veröffentlicht ein De¬
kret betr . die neum Steuern , die 8h « Milliarden einbriage«
koken.



Aus Stadt «ad Laad.
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* Dar Klube, fest. Der große Tag für die hikfigeu
Kinder , das gestrige Kirdcrfest, war von den Kindern kan«
mehr z« erwarten «nd die Zeit vorher wnrde lirlen fast
zur Q»al . Umso größer war die Freude , als der wichtige
Angenblick gekornae» war »ud sich die Kinder iw Festschmnck
zum Sammelplatz vor das untere Schulhans begeben konn¬
ten. Wie strahlte » da die kleinen Gefichichen und wie waren
die Kinder voller Erwartung der Fr enden des KinderfrsteS,
das sie ja durch den bösen Krieg faß alle nnr d>m Nomen
nach kannten »nd das Viele dadurch nur ein einzigermal
mitzumachen das Vergnügen habe». Dos Wetter war an¬
fänglich gür stig »nd so konnte sich der große »ud statt¬
liche Zug der festlich geschmückten Altensteiger Jugend
mit Fahnen und unter de» Klängen der vorausgrhenden
städt. Musikkapelle durch die Straßen der Stadt u» d zum
Festplatz, dem Gegenstand ihrer größten Sehnsucht, begebe«.
Dieser Festzug der Kinder war für alle Erwachsene eine
Augenweide und manche Mutter »nd mancher Vater sah mit
Stolz auf seinen Liebling oder seine Lieblinge «nd gönnte
ihn « von Herze» die Festesfreude, die auf ollen Gesichtern
geschrieben stand. Auf dem Festplatz .Unter den Eichen'
begrüßte Oberreallehrer Auer die jungen Festeäste und die
Erwachsenen, gedachte der schweren Zeiten und betonte das
Recht der Jugend auf die Freude, dabei dem Wunsche Aus¬
druck gebend , daß sie wieder einer besseren Zukunft entgegen-
gehen möge. Nu« ging es au die Spiele, die manchen
ergötzlichen »nd heiteren Moment boten, an die Reigen, ans
Klettern , an die vielen Genüsse , die auf den Ständen in
Gestalt von Obst oder sonstigen Süßigkeiten «nd Backwaren
feilgebote« wurden, ans Karussel und an die Schiffschaukeln,
Kinotheater oder was sonst alles geboten wurde . Dabei
fehlte es an paffenden Geschenken seitens der Stabt nicht,
so daß die Freude allenthalben eiue große war. Daneben
kam auf dem schattigen Fefiplatze . Unter den Eichin ' auch die
von auswärts herbeigeströmteJugrnd u. kam« dieErwachsenen
zu ihre« Vergnügen, das auch für sie alle ein großes war.
Die Gewitterregen, die eS auf die Alter stciger Feste abge-
ehe» haben sollen, nud die im Laufe des Nachmittags ein-
etzten, brachten wohl eiue vornberuhende Störung , aber

i« Ganzen genommen verlief alles schön «nd zur Zufrie¬
denheit vo» Alt und Jung. In geschloffene« Zuge ging
es abends wieder zum unteren Marktplatz z» rück, wo Haupt-
lehrerSchwarz noch eine Ansprache an die Jngerd hielt
»ud wobei das Fest mit de« kemeivsam gesungeren Lied
. I « schönste» Wiesengrunde' eiren harmonischen AuSklang
nah« . Der Stadtverwaltung und dev Lehrern »rd Lehre¬
rinnen gebührt alle Anerkennung für die Aufwendungen «nd
für die große Mühe , die das Gelingen und de» schönen
Verlauf des Festes ermöglicht haben.

ff Peter «nd Paul . Seit dem Ende des 4. Jahr¬
hunderts begeht die römische Kirche am 29. Juni de» Ge¬
dächtnistag der beiden Apostelfürsten Petrus und Paulus;
haben sie doch nach der kirchlichen Ueberlieferuug an dem
genannten Tag im Jahre 64 zu Rom den Märtyrcrtod er-
litte». Auch die evangelische Kirche »rsereS Landes hat
diese» Feiertag beebehaltin, wohl mit Rücksicht darauf, daß
er zu den log . bürgerliche» Feiertagen zählt , au denen RechtS-
»ud gerichtliche Geschäfte ruhen . Da um diese Zeit die
Kirschenerute in volle « Gang ist »nd auf dm früher übliche»
Märkten , die am 29 . Juni abgehalteu wurden, die süße«
Früchte» zum Verkauf kamen , so pflegte man den Feiertag
mit dem Namen Kirschrnpeter zu benennen. Der Volks-
mund sagt von dem Tag, er breche dem Korn die Wurzel,
wodurch ausgedrnckt werden soll, daß die Brotsrucht zur
Reite geht._

«tz rerekrurbt. Ml
Schick dich in die Welt hinein.
Denn dein Kopf ist viel zu klein,
Daß sich schick

' die Welt hinein.

) m Zuge der Not.
Roman von C . Dressel.

(11 . Fortsetzung.) Nachdruck verboten.

Vollrad ahnte nichts von oem Aufruhr , oen er hinter
sich Uetz. Er hatte sich flüchtig in der Runde verbeugt
und von den vielen gespannt aus ihn gerichteten Augen
eigentlich nur zwei , merkwürdig hellgrau gefärbte , be¬
merkt . die unter weißblonden Wimpern ihn mit schiefem
Mick fixiert hatten . Der freilich erweckte eine unangenehme
Empfindung in ihm. . Der richtige böse Blick,' dachte er
b > raffen, um ihn dann im nächsten Augenblick zu ver¬
gehen.

Bor dem freie» Platz der Börse wandelte veretts «ine
beträchtliche Anzahl von Handelsherren im eifrigen Ge» !
sträch auf und ab. da 4s Gepflogenheit war , bei günstigen » !
L etter die Geschäfte iw Freien zu erörtern und abza»
Attttelu

Ballred amüsierte dies« Börse unter freie« Himmel.
Sine Hamburger oder Bremer Börse « « '» natürlich nicht.
In s . soweit er einen Einblick bekam» handelte es sich
t» mitunter um Abschlüsse undSmnmen von so weit¬
er - aber Bedeutung und Höhe , daß er ein respektvolle»
In , reffe an der Stettiner Kaufmannschaft gewann.

Ms man sich zu zerstreuen begann , lud ihn der durch
«ine ruhige Hausse gutgestimmte Kommerzienrat ein . ihm
zur Gesellschaft ein Glas Wein im Kasino zu trinken.

„Lassen Sie uns aus gedeihliches Zusammenwirken a» -
stoßen . Klüven . Dabei erzählen Sie mir von Ihrem
Vater , Ich kannte ihn vor Jahren gut. Der Fall seine»
alten Hauses , sein früher Tod haben mich sehr erschüttert .'

Bollrad folgte der Aufforderung gern . Nicht allein,
» eit er nachgerade Appetit verspürte, sondern ahnte, daß

* Do» -er Reichs»«» st- «rv»ssa»stalt für A»s«ß«ltte.
In Süddentschlavd laufen Gerüchte um, wonach das Ver.
« ögen der RtichsvetficherunsSarstalt für Angestellte für
Reichszwecke beschlagnahmt werden solle . Die Retchsver-
fichenmgSanstatt läßt bekannt geben , daß an diese« Be¬
hauptungen selbstverständlich kein wahres Wort ist.

ff Gleichstellung «Helicker u»d »»ehelicher Kinder.
Hstsichtlich der Kriegkhinterbliebrnerversorgung find unehe¬
liche Kinder den eheliche« nach einer Verfügung des Reichs-
arbeitsmiristttiums aleichzustellen , Win» die Vaterschaft
nochgtwiese » wird. Tie unehelichen Mütter erhalten keine
Unterstützungen.

jj Nicht zu kalt tri« kr« . Die Gl»te» der heiße» So« ,
mertage lassen »ns jetzt häufig den Wunsch nach «ine«
kühlen Truvk anskowme» : »nd wenn wir, wie dies leider
bet den meisten Menschen der Fall ist, die genügende Portion
Leichtsinn und Unbesonnenheit besitzen , so zögern wir nicht,
sobald sich »nS rstl Glas mit kaltem Getränk bietet, rS
wowögltch in einem Z»g z» leeren . Wie viel ist schon von
ärztlicher Seite gegen diese Unsitte geeifert worden ; »vd wie
zahlreich bleibe» trotzdem in jedem Sommer die Fälle, i»
denen sich erhitzte Menschen durch einen katte» Tr»uk ei«
schweres Leide», eine tödliche Krankheit oder gar einen Schlag-
anfall ' znziehen . Magenerkrarkungen sind an der Tages¬
ordnung ; nttd meistens besteht die Ursache in jenem törichten
Verhalten beim Löschen des Durstes . Ein kalter Tr»nk
hat schon häufig den Grund zu einem schwere« L»ngenleiden
gelegt. Man sorge dafür, daß der erhitzte Körper , bevor
man einen Trunk zu sich nimmt , sich abkvhlt . Namentlich
trinke man nie unmittelbar nach dem Gchen. Etwas Brot
;» kühlen Getränken genossen, verringert die Gefahr, sich de«
Mage» zu erkälten.

ff DaS Satze der Portofrei- »«. jVo« 1 . Juli ab
find auf Grund des PortofteiheitSpesrtzes von l860 alle
bestihendln Gebührrnfnihritev und Vergünstigungen aufge¬
hoben. Dazu gehören euch die Vergünstigungen an An¬
gehörige des Soldatrnfiandes und der Marine die künftig

den vollen Gebührensätzen unterliegen.
ff Falsche Dollarrote». Seit einiger Zeit sind falsche

Dollarnoten in Deutschland i« Umlauf . Die amerikanische
Handelskommer in Berlin warnt vor Annahme dieser Noten,
die durch den Aufdruck . Confederate States of America'
kenntlich sind. Die Noten haben die Gültigkeit verloren.

DaS Wildseimoor . Letzte» Dienstag fand im Siegle-
Haus in Stuttgart in der Frage der Erhaltung des Wild-
scemoors bei Wildbad eine Vortrags- und Einspruchsver.
sammlung statt» die vo « Touristenverein » Die Naturfreunde ' ,
vom Bund kür Hcimatschutz , dem Württ . Schwarzwaldverein
»rd der St«ttgarter Ortsgruppe des Schwäb . AlbvereiuS
veranstaltet war . Der Redner des Abends , Dr. Müller«
Augustrnberg (Bader ), der in jahrelanger Forschertätigkeit
sich mit dem Wtldsremoor beschäftigt hat, gab io beredte»
Worten ein anschauliches Bild von der naturgeschichtlichen
Eigenart des Moors . Prachtvolle Lichtbilder zeigten dabei,
welchen GotteSgarten wir in diesem Moor besitzen und
ließen in der gespannt lanschende « Zuhörerschaft den drohen¬
de« Verlust dieses Kleinods doppelt schmerzlich empfinden;
denn darüber ließ er keinen Zweifel , daß der beabsichtigte
Trilabba« des Moors nach seiner Ansicht dessen völlige Zer¬
störung, vielleicht sogar den Abfluß des Wildstes zur Folge
habe» werde. Nicht minder lrhrrcich warm des Redners
Ausführungen znr Geschichte des Moors , die sich mit dessen
Entstehung in den letzten 700 Jahren «vd den immer ver¬
geblich gebliebinrn Abbauversuchen beschäftigten . — Die
Vertreter der beteiligtenVereine setzten sich in kurzen, markigen
Ausführungen nachdrücklichst für die Erhaltung des MoorS
ein und wiesen darauf hin, daß der Abba» des MoorS für
uvstre Gesomtwirtschast einen verschwindenden kleinen Ge¬
winn, für die Eigenart «nd Schür heit unserer Natur einen
ffie eine Auszeichnung war , wiewohl er sich sagte : „Einem
persönlichen Gefallen an meiner kaufmännisch noch völlig
minderwertigen Wenigkeit darf ich die liebenswürdige Be¬
handlung nicht zuschreiben, sondern mutz sie mehr aus
Vaters Konto , respektive unseren alten Namen zurück-
führen . Jeden ^ beliebigen würde der Kommerzienrat am
Ende doch nicht gleich in Börsengeschäfte einweihen und
Hinterher mit einem Willkommenstrunk regalieren . Aber
diese abgerechnet , es scheint mir , man wird mit ihm aus-
kämmen können . Der kleine Mann mit seiner gelben ver¬
trockneten Haut sieht zwar aus wie das lebendige Recken-
ecempel , ich halte ihn aber keineswegs für den eingefleischten
Zahlenmenschen . Er hat Herz. '

Als sie darauf bei russischem Kaviar und spanischem
Portwein saßen — beides bekam man nicht besser stn
2 lsterpavillon — sprach Bollrad von dem , was ganz Ham¬
burg wußte und vielleicht nur über ein neues Fallissement
t » der Finanzwelt vergessen hatte : von dem Ruin seines
D auses durch Weltereignisse , Bankkrache, lässige Gesch ls-
suhrung und ungetreue Beamte , von dem Abschluß des
Dramas durch den jähen Tod seines Vaters , dessen Kraft
ein Nervenschlag brach.

„Nervenschlag, " sagte Brügge gedankenvoll . „Wie «kt
wurde Ihr Vater ? Nach meiner Erinnerung matz «r um
mehrere Jahre mein Junior sein.

"

„Er hatte die Mitte der Fünfzig erreicht, als -r
starb,' versetzte Vollrad stockend und nur mit Mühe d,e
Bewegung niederzwingend , die ihn noch immer packte,
wenn er des Geheimnisses seines Todes gedachte, das nur
ec und Barbara außer dem diskreten Arzt kannten. Dabei
sollte es bleiben . Auch zu diesem wohlwollenden Mann
konnte er nicht davon reden .

'

„Ich habe bereits die Sechzig überschritten. Auch mich
beschleicht mitunter die Ahnung eines plötzlichen Ablebens,'
si , och Brügge sinnend . Er hob das Glas zum Munde —
«wer er trank nicht . Gedankenverloren blickte er in den
goldbraunen Wein und setzte dann den Kelch nieder , ohne
ihn mit den Lippen berührt zu haben.

„ Das bezweifle ich, Herr Kommerzienrat . Sie dürften
kaum zu Schlaganfällen neigen . '

„ Muß es ein solcher sein ? Ein dickblütiges Fettherz
habe ich ja freilich nicht, bin aber sonst schon längst kein
gesunder Mann mehr. Ost halte ich mich nur « it Sußecster
Energie zusammen .'

uuerfetzlichen, nie wieder gut zu machenden Verlust bedeute
und daß auch ein Trilabba« an die Stelle der dort oben
herrschende« Weltabgeschiedenheitund Ist w cllstimmurig moder¬
nen Großstadt, und Industriebetrieb setzen werde . Ein Der-
treter der WafferwerkSbefitzer des EnztalS wies auch nach,
dröcklichst auf die durch den Moorabba» dem Enztal drohenden
Überschwemmungsgefahre« hin. Ein Mitglied der geolo>
gische » Abteilung des statistischen Landesamts warnte vor
Uebertreibnngen in dieser Hinsicht, bezeichnete eS aber gleichfalls
als dringend wünschenswert, daß das Moor erhalten werde u.
wie» aufdie Möglichkeitenhin, für die Zwecke des Abbaus ei«
anderes , in der Nähe des Wildstemoors befindliches Moor
zur Verfügung zu stellen , daS gleichfalls reiche Torfbestäudh
aber keine landschaftlichen und nalurwlfsevschaftlichen Be¬
sonderheiten besitze . Unter lebhafter Zustimmung der Ver¬
sammlung wurde eine Entschließung angenommen, die die
Erhaltung des Moors als Naturschutzgebiet verlangt . Von
zahlreichen auswärtigen Vereinen wurden ähnliche Kund¬
gebungen verlese ».

ff Stuttgart, 28 . Juni. (Gegen den Steuerabzug .)
Die Vereinigten Gewerkschaften Württembergs und Hoheu-
zollerns haben in eine« an den Reichsfiaanzmtutster Dr.
Wirth gerichteten Telegramm auf die in ver Arbeiterschaft
wegen des Steuerabzugs herrschende Erregung hiugewiese»
»nd die sofortige Erlassung einer ReichSversügung verlang!,
wonach der Steuerabzug unterbleiben soll.

ff Stuttgart, 28. Jnvi . (Ein unruhiger Sonntag.)
Aus RaveuSburg -Weingarten wird uns geschrieben : Zu be-
bäuerlichen Zwischenfällen ist es gestern in Ravensburg ge-
kommen . Nachdem die Tage seit de« 23. Juni ruhig ver¬
laufen waren, wurden gestern zwei Jäger des Weingarten«
Bataillons überfallen, einer von ihnen seiner Seitenwaffe»
brranbt und durch eine» Schlag aus de» Kopf zu Bode»
geworfen. Die Nachricht hte

'von drang nach Weingarten
zum Jägerbataillon . Darauf eilten Freiwillige nach Ra«
Vensburg, um de« bedrängte» Kameraden zu helfen. Schon
am Eingang der Stadt wurden sie beschimpft . Als sie tu
der Nähe des Bezirkskommandos angekommen waren, wo-
hin ihnen eine größere Menschenmenge gefolgt war, wurden
plötzlich von allen Seiten Steine nach den Jägern gewor¬
fen und schließlich sprang ihnen ein Mann entgegen, der
drei Schüsse auf sie abgab . Die Jäger machten nunmehr
auch von ihren Schußwaffen Gebrauch, worauf die Menge
nach allen Seiten flüchtete . Auch an eia er andere» Stelle
in Ravensburg gab eS eine Schießerei. Spaziergehmde
Jäger wurde« auch hier beschimpft , mit Steinen geworfen
«nd schl eßlich wurde auch auf sie aus der Menge heraus-
geschossen . Ein Jäger wnrde leicht verletzt . Als die Jä¬
ger von ihren Pistolen Gebrauch machten, lies die Menge
auseinander . — Gewissenlose «nd unreife Elemente stod eS,
die derartige Zusammenstöße mit den Reichswchrsoldaten
suchen. Leider finden sich nicht genügend besonnene Persön¬
lichkeiten unter der Bevölkerung, die bei solchen Austritte»
znr Ruhe mahnen und die Partei der bedrängten Reichs-
wehrsoldatev ergreifen. Wenn mau von der Reichswehr
erwartet , daß sie für Ruhe und Ordnung im Lande sorA,
dann muß ihren Angehörigen eine andere Behandlung alS
bisher zuteil werde». Es muß ausdrücklich betont werden,
daß das Eingreifen der Reichswehr gegen die Ausschreit¬
ungen der Demoustrantm in Ravensburg und Ulm am 23.
Juni auf wiederholtes Ansuchen der Ztvtlbehörde erfolgte
und daß die Reichswehr gesetzlich verpflichtet ist, solche«
Ersuchen zu folgen.

Vo« UnterlauS . (Ernte.) Mit des Sommers An¬
fang hat i« Unterland da und dort schon der erste Schnitt
der Wintergerste begonnen. Ja Zaberfeld, Mundels¬
heim und auch in Unterj singe« wurde bereits Wintergerste !
emgeführt. Este so frühzeitige Ernte ist fett Jahrzehnte»
nicht mehr zu verzeichnen . Roggen und Sommergerste find i
in zehn Tagen auch schnittreif.

„ So sollten Sie sich mehr schonen, mal längere Zeit
answannen , Herr Kommerzienrat ."

Der schüttelte den grauen Kopf. „Arbeit ist mir gerado
Lebensbedürfnis . Aber lassen wir dar . Sie selber zähle»
erst zwei -, dreiundzwanzig , wie ?"

„Sechsundzwanzig , Herr Kommerzienrat . '

„Nicht möglich . Sie haben flott gelebt , aber wi»
frisch, wie unverbraucht Sie aussehen - '

„Ich hatte junge gesunde Eltern . '

„Die Ihnen ihr- stolzeste Kraft einverleibten , soll da»
heißen ? Ja , die Jugend . Ein spätes Eheglück wird feste»
von ihrer starken kernigen Frische und Fülle durchströmt .'

!Wieder sah er sinnend vor sich nieder . Dann plötzlich
Wuchteten seine gesenkten Augen auf, die strengen Zug«
» ahmen jene Weichheit an , die Vollrad in dem Manu
>geahnt . Und dann lächelte er : „Trotzdem, einenPracht-
!zungen habe auch ich. Ein vielversprechendes Kind, körperlich
« nd geistig früh entwickelt. Aeußerlich hat er nichts vo«
Mir . artet völlig der Mutter nach , und mir ift » recht. Ich
» eue mich, daß - r so frisch und gesund heranwächst. Auf j
oir Brüggenase kommt's mir nicht an, " schloß er lanniL >

Sie hatten die Flasche geleert . Der Kommerzienrat
arhvo sich. „Sie müssen meinen Jungen sehen. Klüoe«,
A > -- wie Ihnen gern mein Haus . Weroen sie heimlich
hier . sc « gejallen mir. Es sollte mich stellen , wenn uns«
Stetst « Sie festhiette. '

Während Bollrad einen überraschten freudigen Dank
murmelte , sah jener beifällig an der sehnigen, präcktch
Gewachsenen Gestalt, die ihn um gut« Haupteslänge üb«
ragte , hinaus und sagte : „Sie sind Soldat gewesen , Klüvenk'

„Gewiß , Herr Kommerzienrat , und das bei den Oldeu-
burger Dragonern "

„Ra ja , die schneidige militärische Strammheit steht
» an Ihnen auf zehn Schritt an '

Bollrad lachte. „Das Dienstjahr macht'» nicht allein,
'
Ich Hab' mein Leben lang viel Sport geübt . '

„Damit werden Sie meiner Frau imponieren . Als
Doldaientvchter ist sie große Freundin aller , ritterliche«
M - besexerzitien , in denen ich selber freilich mich nie aus-
Ncw,ichn«t habe. Da fehlte es immer an Zeit und Be-
vgesiheit . Run » eine» schickt sich nicht für alle .

' - . — -

Fortsetzung folgt.



ff Htidlvhelm, 28 . Jnvi . (Die Unrnhrn .) Dir Stadt
ist henie ruhig , k er Geueralstieik, dem sich auch die Buch-
dncker apg' schloffen haben, geht unv - rmindert weiter. Die
Waffenablteferung ist bisher immer «och «»genügend. Die
-y,rchs«ch»nzer> nach Waffen gehen Wetter . A«ch in den
Keziiksorten werden die Waffen von der Einwohnerwehr
ringesa«melt. Die Polizeiwehr sichert die Durchführung
der Bestimmungen des Ausnahmezustands.

1s Schuaityrim a . vr ., 28. Juni. (Ertrunken . ) Beim
Baden i« der Brenz ist der 18 Jahre alte Sohn des Schneiders
Müller hier ertrunken.

ff Ulm, 28. Juni. (Die Beisetzung der Opfer.) Am
Samstag nachmittag fand die Beerdigung der Opfer statt,
die bei den Vorgängen am 22. Juni ihre« Tod fanden.
Elve gut 5000 Köpfe zählende Menschenmenge, darunter
die gesamte organisierte Arbeiterschaft, hatte sich vor dem
Friedhof um eine Tribüne ausgestellt, vor der den Wagen
mit de« füuf Särgen (einer der Gestorbenen wurde in Neu-
lllm beerdigt , der andere war in seine Heimat überführt
ivorden) und die Angehörige» Platz gefunden hatten . Vos
der Tribüne aus hielt Dekan D. Hotzinger die Trauerrede.
Nachdem Oberktrchenrat Magg die Eiusegnung nach katho
Wem Ritus vorgenommen hatte, wurden Kränze nieder-
«legt. An diese außerhalb des Friedhofs abgehauene Feier
schloß sich im Friedhof i« Beisein der Angehörigen und s
Vertretung die Beerdigung in fünf nebeneinander liegenden s

js Leutktrch , 28. Juni . (Notwohaungsbantcn). Der
Kemeinverat hat, wie bekannt, kürzlich den Löwen und
Schwane» erworben. Nun sollen Norwohnungen eingebaut
werden. Der Umbau des Löwen kommt auf 562000
der deS Schwanen auf 278 000 Die Stadtverwaltung
hofft, durch diese Maßnahmen der größten Wohnungsnot
vorzubeugen.

X Bo« vodeusee , 28. Juni . (Mrschenpretsabschlag.)
Am Samstag gab es am Bodensee billige Kirsche » . In
Merlingen bezahlte man für rote Kirschen 90 für
schwarze Kirschen 1— 1 . 10 ^ t> Auch an andere« Plätzen
ist ein leichter Preissturz eirgetieten.

X Bo» de, bayerisch , n Sr « » , '' , 28. Juni . (Tödlicher
Wall.) Der 16 Jahre alle, in der Maschinenfabrik Güvz-
burg beschäftigte Schlofferleürltng Max Hauser you Offingeo
wollte einen abgespruugenen Riemen an der Transmission
eiuer Stanzmaschine trotz des Verbots mit der Hand auf-
legen . Er wurde von der Transmission erfaßt , gegen die
Decke geschleudert und, bis die Maschinen abgestellt werden
tonnte» , so schrecklich verstümmelt, daß der Tod sofort eintrat.

Vermischtes.
ff Dir Negerschaube. Auf dem Feldpfade , der vo»

Mantsch nach Rheingönheim (bei Ludwigshafen ) führt,
wurde die 35 Jahre alte ModellschreinerSehffrau Therese
Becker von Maudach , die ihr 5 Jahre altes Söhnchen bei
sich -führte, vo« einem franz . Kolovialsoldaten angehalten.
Er machte sich an ihr zu tun, die Fra« schrie um Hilfe,
worauf ihr der Unhold mit dem Griff des Seitengewehrs
i»S Jesicht schlug und ihr einen Stich in den Unterleib
verletzte . Schließlich warf er die Frau zu Boden und ver¬
gewaltigte sie in Gegenwart des Kindes . Bei dem Sol¬
daten befand sich ein Sergeant derselben Besatz »ngstruppev,
er schritt aber gegen ihn nicht ein . Die beide» Soldvten
hasten sich znvor in Mandacher Wirtschaften Herumgetrieben
und versuchten, mit französischen Frauken zn bezahlen, die
sie mit 6,50 angerechnet habe« wollten. Die Täter
first ermittelt. — Das ist die Truppe, deren Sitteuretnheit
General Degontte amtlich bestätigt und über deren Schenß-
lMiten die Presse des besetzten Gebietes schweigen muß.

Amtliche Bekanntmachungen.
Abgabe vo« Milch a« Kurfremde.

An die gemäß der Bekanntmachung im Tannenblatt Nr.
l24 vom 31 . Mai zugelasfenen Kurfremden darf Milch nur
nach den folgenden , für die örtlichen Versorgungsberechtigten
gütenden Sätzen, verabreicht werden und zwar an:
Kinder von —2 Jahren bis zu 1 Ltr . tägl.

» » 3 4 , » » »
» » 5—6 , » » / r » ,

7—14 . bis zu ,

bis zu s/i Ltr . tägl.
schwangere Frauen , */ » Jahr vor

der Entbindung
Stillende Frauen für jed . Säugling
An Kranke , auf Grund eines ärzt¬

lichen Zeugnisses . . 1 . .
»n Personen über 70 Jahren » , 1 , ,
Alle übrigen Personen , . V- , »

Die Abgabe weiterer Mengen ist verboten, auch dann,
Denn ein ärztliches Zeugnis mehr vorschreibl. Die obigen
Tätze stno Höchstmengen , welche nach Notwendigkeit ermäßigt
»erden können. Kurfremde haben nur dann Anspruch aus
Milchbezug, wenn die nach Deckung des Bedarfs der ört-
nchen Verbraucher vorhandenen Mtlchmengen hiezu ausreichen.
Das Gleiche gilt auch für solche Ortsfremde , welche bei Ber«
"""dien unentgeltlich beherbergt werden.

Milch an Kurfremde darf nur durch die örtlichen Sam-
Mstellen nach Einweisung durch den Ortsvorsteher abge¬
geben werden . Die oberamtliche Kuraufenthaltsgenehmi¬
gung ist bei der Anmeldung vorzuzeigen. Ausnahmen wer-

nur in solchen Fällen gestattet, in denen die Inhaber
u°n Gaststätten Kuhhalter sind . Denselben werden die im
Zahmen obiger Vorschrift abgegebenen Milchmengen auf die
MreSlieferung angerechnet . Der Nachweis über die Zahl
A verpflegten Kurfremden ist am Ende jeden Monats dem
v»ladt -)Schuliheißenamt i" übergeben, welches die Eintra¬
gs in die Aufbringungslisten durch den Vertrauensmann
«kanlaßt.

Geh .-Rat Bayer -s- . Der langjährige Leiter der Farbenfabriken )
vormals Friedrich Bayer und Komp , in Leverkusen bet Köln , s
Geh . Kommerzienrat Friedrick Bayer, ist im Mer von 68
Jahren gestorben. Er begründete den Weltruf der Firmen und
wirkte auch sozial vorbildlich. j

Trotzfeuer. Die Straßenbahnhalle Leipzig - Unterpaunsdorf ist !
vollständig niedergebrannt . Dem Großfeuer ist die 120 Meter s
lange Halle und 62 Straßenbahnwagen , darunter mehrere Motor,
wagen neuester Konstruktion , zum Opfer gefallen. Der Brand >
ist anscheinend durch Kurzschluß entstanden. Der Schaden beläuft s
sich auf über 50 Millionen Mark . j

Millionen von Eiern ? Die demokratische Fraktion auf dem !
Münchner Rathaus hat die Anfrage gestellt , ob es dem Lebens¬
mittelamt bekannt sei , raß an der italienischen Grenze Millionen !
Eier lagern sollen , die zum Preise von 17 Pfennig das Stück s
dort abzunehmen wären und infolge Einspruchs der Reichsstellcn i
nicht eingeführt werden können . — 17 Pfg . für ein Ei klingt s
allerdings etwas unwahrscheinlich ! s

Für 2 Millionen Zucker verschoben . Dusch sorgfältige Be - s
obachtungen von Beamten der Wucherabteilung und der Reichs- s
zuckerstelle ist es gelungen, einer beträchtlichen Zuckerschiebung auf !
die Spur zu kommen . Ausgeführt haben sie der Prokurist Ernst !
Peck von der Firma Julius Stange in Berlin in Gemeinschaft i
mit Richard tzeppner. Es wurde festgestellt , daß beide Herren !
in den letzten Jahren etwa 1000 Sack Zucker zu je 2 Zentner !
unter die Leute gebracht haben, natürlich zu Wucherpreisen

'
und markenfrei . Beide wurden auf freien Fuß gesetzt. Da ber
Zucker durchschnittlich zu 10 Mk . das Pfund verkauft wurde,
batten beide Schieber reichlich Mittel , um auf großem Fuß zu
leben . Diesem Umstand ist es zuzuschreiben , daß man gegen
die Beiden mißtrauisch wurde, was wiederum zur Aufdeckung
des Schwindels geführt hat.

Gemeinsam in den Tod gegangen. In den Anlagen in Hal¬
berstadt wurde die Leiche eines Soldaten und eines etwa
20 jährigen Mädchens, beide mit einem Schuß in den Mund,
aufgcfunden. Der Soldat hatte die Waffe noch in der Hand.
Die Personalien beider Getöteten sind noch nicht festgestellt.

Vankdir - k oren an den Budapest« Mtllionenunterschlagungen
beteiligt? Der Budapest« Polizei hat den Generaldirektor der
Ungarischen Union-Bank , Dr . Wilh . Gerbe, und den Direktor
der gleichen Bank, Gletzay , unter dem Verdacht der Beteili¬
gung an den Unterschlagungen des Mortoir Iellineka, der steck¬
brieflich verfolgt wird , verhaftet . Iellineka hat . durch sein An¬
erbieten. er könne Valuten ins Ausland schmuggeln , den Riesen¬
betraa von l50 Millionen Kronen erschwindelt.

Das Land d r Eh schüdun' tn . Eng i . che B ' älter oeröfsentlichen
eine interessante Smüstik, aus der hervorgeht, wie die Zahl
der Scheidungen in London in der Zeit von 1876 bis 1890
gewachsen ist . 1876—1880 verkündete das Londoner Eheschei-
üungsgericht 554 .Scheidungen, 1886 wurden 671 Ehen gerichtlich
gelöst , 1891—95 stieg die Zahl auf 744 , die Jahre 1W6—1900
zeigen eine Steigerung auf 980 , von 1901—10 wurden 1226
Scheidungssachen vor Gericht verhandelt . Dann vermehrte sich ;
die Zahl ununterbrochen, bis sie 2222 im Jahr 1918 betrug.
In den letzten beiden Jahren sind im Durchschnitt in der eng- §
lijchen Hauptstadt 3000 Ehen jährlich gelöst worden. Das sind
hohe Zahlen . Und es scheint richtig zu sein , wenn gesagt
wird , daß die jetzigen Ehen allzu leichtsinnig geschlossen werben,
daß für viele Menschen die Eheschließung gegenwärtig nichts
anderes ist , als der erste Schritt zur Ehescheidung - ^ daß
der alte Satz von der Heiligkeit der Ehe kaum mekp ;eit
zu haben scheint . i

Das Verhalten nach einem Bienenstich . !
Gewisse Personen , besonders herzleidende und nervöse,

haben unter Bienenstichen ungemein zu leiden, wogegen
die meisten Imker gegen das Bienengift immun ge¬
worden sind , unempfindlich gegen Schmerz und insbeson¬
dere gegen Geschwulst . Da die Furcht vor dem Stachel
viel mit beiträgt , daß auch sonst ganz tapfere Personen
sich scheuen , die Imkerei praktisch zu betreiben , ist es
wohl angebracht , einiges darüber zu sagen , wie der Wir*
kung des Stiches am zweckmäßigsten zu begegnen rst.

Das Allerverkehrteste sehen wir darin , nach dem ste¬
chenden Tier zu schlagen . Der von einer getöteten Biene
aussteigende Rasseduft ruft dann gleich ein Heer von
Kameraden herbei zur Rache, und dann hagelt es Stich
auf Stich . Wenn ein richtiger Bienenwirt von einer
Imme gestochen wird , so versucht er , wenn dies irgendwie

Für sämtliche , an Kmfremde abgegebene Milch ist der
Sammelstellenpreis , an Gastgeber der Erzeugerpreis zu ent¬
richten. Besondere Zuschläge werden nur in Ausnahmefällen
erhoben.

Es ist verboten und strafbar, außer vom Gastgeber,
Milch direkt vom Kuhhalter zu beziehen. Hamsternde Kur¬
gäste haben sofortige Ausweisung und Bestrafung zu ge¬
wärtigen.

Die ( Stadt -)Schultheißenämter werden beauftragt , die
Einhaltung dieser Borschriften zu überwachen und Verfeh¬
lungen dem Oberamt zur Anzeige zu bringen.

Nagold , den 36 . Juni 1930 . Oberamt : Münz.

Ausbruch vo« Maul- «ud Klauenseuche
In Baifinge » Oberamt Horb ist die Maul - und Klauen¬

seuche ausgebrochen. In den 10-Kilometer-Umkreis fallen
vom Bezirk Nagold die Gemeinden Emmingen , Haiterbüch,
Jselshausen , Oberschwandorf, Oberlalheim , Nagold , Rohr¬
dorf, Schietingen und Untertalheim.

Nagold , den 38 . Juni 1930 . Oberamt:
J .V . : Obersekretär Vollmer.

Vermft - , Bili-
«,i > Nmerkilk
ist ohue Areigabefchei » fortwährend zu haben

Nagold« Kalkwerk
R . Rauser » Telefon 39.

an zugänglicher Stelle möglich ist , der Biene zu helfen,den Stachel aus der Wunde zu ziehen. Damit rettet er
nicht nur der Biene das Leben, sondern verhindert auch,
daß der Stachelapparat in der Wunde bleibt . Man
braucht mir mit dem Fingernagel gegen die Wunde W
drücken , und die Biene ist dann selbst imstande, aus
eigener Kraft den Stachel zurückzuziehen . Reißt aber
dieser ab , so muß unsere erste Aufgabe sein, den ganze»
Stachelapparat , der stets mit dem eigentlichen StachÄ
abreißt , aus

.
der

.
Wunde zu ziehen bzw. zu kratzen. D <r-

bei müssen wir ein gutes Auge haben, daß nicht ein feine-
Härchen, die Stachelborste , zurückbleibt. Diese würde Ge¬
schwulst und Schmerz bedeutend erhöhen . Ist alles ent¬
fernt , so drücken wir andauernd die Wunde sehr stari^
bis ein Helles Bläschen sichtbar wird , das Bienengift . Ist
dieses ausgequetscht, dann ist die größte Not gebannt.
Wird die Sache gleichgemacht, so ist ein stärkeres An¬
schwellen nicht zu befürchten. Besonders empfindliche Per¬
sonen können dann noch kalte Tücher , in reines Wasser
getaucht, aus die Wunde legen . Auch das Einreiben mit
Zwiebelsast, Seife oder Salmiakgeist hat sich immer ccks
schmerz- und geschwulststillend bewährt.

Handel ««d Verkehr.
* Halle a. S., 36. Juni . Infolge Mafseneinfuhr dänischer

Pferde zeigten die mitteldeutschen Pferden,Lrkte, so der große
JohanniSmarkt in Uttstädt Preisstürze von durchweg 50
Prozent . Wenige Pferde, welche anfangs mit 15 000 Mk.
ausgeboten wurden , fanden schließlich kaum zu 7000 Mk.
Käufer.

Die Geschäftslage der Delag . Seitens der GeschästsAtuaa d»
Luftschiffbaus Zeppelin wird mitgeteilt , es sei nicht rtchlw,
daß es eine Lustschiffbestellung aus Amerika vorlieg, . Vielmehr
ist es nock durchaus ungeklärt , wie sich die Entente gegenüb«
dem deutschen Luftschiffbau zu verhalten gedenkt mrd weich»
Verbindungen , insbesondere Amerika , anfzunehmen oor hat.

Selbsthilfe gegen den Obftwuchrr. Der überall stark in di»
Erscheinung tretende Obstwucher hatte in Unterfranken einen Akt
der Selbsthilfe des Berkchrspersonals der Eisenbahner
gerufen . Das Berkehrspersonai hatte den Beschluß gei - .. .
Annahme und den Transport der Kirschen , überhaupt des Obstes,
zu verweigern, bis die Preise zwischen Erzeugern und Konsu-
menten von Fall zu Fall im Benehmen mit Vertretern des Eisen,
bahnverkehrspersonais festgesetzt sind . Infolge dieses Vorgang«
haben Verhandlungen stattgefunden, die eine Einigung über ob»
Kirschenpreise -wischen Erzeugern . Händlern , Konsumenten mW
Eisenbahnverkehrspersonal herbeigeführt haben. Bn den in Würz-
dura geführten Verhandlungen verwarfen d,e Erzeuger den «m»
griff der Eisenbahner in die Preisbestimmung . Die Eisenbahn«
machten die Untätigkeit der Regierung für ihren Beschluß d«
Selbsthilfe durch Berkehrssperrung verantwortlich, waren ao«
' ' '

zu einem oerstä -digen Ausgleich bereit. Es wurde b«.
schloffen, für Unterfranken den Erzeugerpreis für Kirschen, VW»
chelbeeren und Johannisbeeren auf 80 Pfg . das Pfund festzusetze»,
Der Trotz- und Kleinhandel dürfen je 15 Pfg . Zuschl«m er»
heben . Die Bahnsperre in Untcxsrankcn wurde lofort auffgehobe».

Mutmaßliches Wett« .
Wolkig, vereinzelte Regenfälle mit etwas Abkühlung.

Druck und Verlag der W. Rtekerschev Buchdruckeret , AltenMg
Für die Schrtftlritung verantwortlich : Ludwig Laut,

« ib Dein-

Grenz -Spende
für die Volksabstimmung

de« Deutsche« Schutzbund.
Annahmestelle:

W . Rleker 'sche Buchhandlung i» Alteusteig.

Ueberberg.

Jas Sammeln von Beeren
jeder Art ist in den hiesigen Gemeinde- und Privatwaldungea
für Auswärtige

AM' bei Strafe verböte«. MW
Dm 39 . Juni 1930.

Serrreiuderat.

ILsklams

regt me Lsv »u8t sn.
In8srierea 8ie ckeudsld
m cker SctnvsrrvSIcker
TsZe ^ eitunZ „/tu»
cksn Trumen " unck Sie
verckea mit Sem Lr-
kols ruiriecken sein.
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M « b-rShardt — Wmt . G
E

Hochzeits Einladung . Z
O
D Zur Feier unserer ehelichen Verbindung laden wir
W Verwandte, Freunde und Bekannte auf

M DouuerStag , de « 1. Juli LSS«
W i« « asth . z. Krone i« Ebershardt

freundlichst ein.

AP . SM
Schuhmachermeister

> Sohn des f Johs . Gabel
Schuhmachermeisters

in EberShardt.

EWWtMlschl « ?
Tochter des

Christian Rentschler
Schneidermeisters

in Wart . W

r— Kirchgang um 11 Uh». M

Kaufe tSM jedes Aaowm

Hkideldeere«
Ehr. Herter, Ebhausen

Telefon 17.

Aufkäufer n«d Taffer
in jedem Ort gesucht.

E » lteusteig. ^

H Für die Einmachzeit : ^

j MW-AMMe «er
jj « W > SUer «er
a SiimWse L -HW
Zs
ß Sastpreffe« !
M empfiehlt ^

G . . . . »

^ 11v« 8ls !g.

NessiuA-
kkauusu

8etnv6re tzualitat
in allen Oröken

Oie Preise sinci dein
Isgespreis kür Metalle
angepakt.

LLI>1 ö6288lg ? 8M.

LisenvarenkunlUung.

» lteusteig.
Kaufe jedes Quantum

Heidelbeere«
zu den höchsten Tagespreisen.

. Aufkäufer zu Beere« aller Art werde « überall gesucht.

L. Walz
i Obst- «ud Gemüseha«dlu«g.

Am nächsten Mttirvöch » den 30 . ds . Mts .»
habe ich wieder einen frischen Transporterst«

Llasfiger rhein - belgischer

Altensteig.

Kernseife
Schmierseife
SeifenpuLver
Bleichfoda
Bodenöl
Maschinenöl
Fliegenfänger

empfiehlt

Jahr. Kaltenbach.
Altensteig.

« uteS

Bremsenöl
offen und in Flaschen

Fliegen-Fänger
Fttegen-Gläser

Naphtalin-Kugeln
und

ElObo ! « eutel»
bestes Motten -Schutzmittel

empfiehlt

C. W. Lutz Nachf
Fritz Bühler jr.

Ein schönes, 13 Monate
altes

I Verloren
ging beim Kinderfest sin
schwarz. Seldmäppcheu
mit Inhalt.

Bitte um Rückgabe gegen
Belohnung in der Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

_
Altensteig.

Prima VremfeuSl
«ud Megeasöager

empfiehlt

2 . Wurster.
Altensteig.

Zucker
ohne Marke« !

Bestellungen auf Auslands¬
zucker (weißer Kristallzucker)
zu den amtlich festgesetzten
Preisen nimmt entgegen

Paul Deck.

VerW
empfiehl!

Frachtbriefe
Expreßkarten
Begleitadressen
Anhängeadressen
Aufklebadressen
Packpapiere
MWmiikelWitt
Pergament -Ersatz
Echt Pergament

die

« . Meta'scheSichh.
« teusteig.

Ahlen

hat zu verkaufen
Sohs. Ottmar

Eplelberg.
Gin Paar schöne

verkauft
Fritz Bolz
Aichelberg

Ein guterhaltenes

-- in meiner Stallung in der
»Traube* in Altenstelg zu verkaufen, wozu
Liebhatrer steundlichst einladet

Max Zürndorfer
aus Rexingen.

M

mit Freilauf zu taufe « ge¬
sucht, von wem ? — sagt
die Geschäftsstelle ds . Bl.

Lefttstest« :
Sulz a . N . : Oberamtmann

Karl G uttzenhäuser,
49 I . all.

Weinessig
Speifeessig
Essiggurken
Suppenwürze

Suppenwürfel
Flkischdr»h«»rskl
Tafelsrnf

offen u . in Gläsern

ZsppkNsllh Rrzius
ä 50 Pfennig

empfiehlt

» lteusteig.
Mein reichsortiertes Lager in allen Arten von

ZiMA - ll.

Kurzen u. langen 20tl !jPskiskI>

ksWtsi

LtschmliWeius«
bringe ich in empfehlende
Erinnerung

Lorenz Lnz jr.
Telefon
Nr . 46. ^

lefon

Alteustrig.

Heidelbeere«
kaust jedes Quantum

Georg Drexel.
Jedes Quantum weiß - und rottannen

Rollenholz
kauft

Wer ? sagt die Geschäftsstelle ds . Blattes.

Altensteig.

kaust jedes Quantum

3 . Wurster.
2V0 Waggon

(gereppelt) von 10 Zentimeter Durchmesser an

SV sucht r« kaufen VI
und erbittet Eilangebote mit Preis und Lieferzeit
ab Station.

Karl Genkinger » Urach
Holzhandlung.

Mr Einmachzwecke
empfiehlt prima

SchMMN-IroM
»4 » « tymeii - K»

I Telest« 41. »Telef«» 41.
empfiehlt

SeoWMiktl

vo» der Rolle

die

Duukelkammrr zur
verftli««- . « lteusteig.
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